
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 33 (1917)

Heft: 52

Artikel: Aus der Praxis der Warmwasserbereitungs-Anlagen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577527

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577527
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


648 giluflr. fiîjtoelj. #anbîti yetlung („Sfieifterblatt") $tï. fcs!

©emüfelanb fjergcric^tet werben. 40,000 $r. ftitb bent
bereite beftefjenben gottbS für ein Blbfottberuitgs»
IfauS eittjuuerlelbett itnb 20,000 $r. jur ünterftütjuiig
ber 93erufSauSbilbung ju uerwenbett.

XÇiiv bie ©rftcllmtg non swanjig tBarncfcuiuol)»
nungcn auf I. 9Jlat itt 43cnt bewtlligte ber ferner
Stabtrat sußanben ber ©emeinbe einen Sîrebit non
200,000 Jyr. Der 43an non meitern Daueriooljtuittgen
ift ebenfalls in BluSficßt genommen im betrage non ettna
1 BJtiüion J-ranfen.

©ittc ©nbaitflalt mit ©ootöptoft in ber ©ccmattc
in Dhttit. Das früher fcl)oit öfters aufgetauchte tßrojeW
fott buret) bie finita ©rütter & Scßneiber nerinirf-
licht werben. Diefe wilt nom Staat an ber (üblichen
CScfe ber Seematte (auf tpilterfinger ©emeinbegebiet) einen

Seegrunbftreifen non etwa 180 m Sänge unb 20 m
43reite 311t' Einlage einer 43abanftatt unb eines mobertten
43ootSlanbeplat)eS erwerben.

tönulictjcS aus 3>ug. Die Siegenfcl)aft ,£)otel 93at)tt=
h of ift famt fjunentar für fyr. 115,000 fauflicl) ait bon

fatholifcljen Siirchenbaunerein »fug übergegangen. DaS
.Stotel foil als ^üuglingSheim mit alfohol'freiem Die»

ftaurant gebacljt fein.

Snbuftviebauteu im 43afellaitö. Drei fyirmen ber
c£)emifchen $nbuftrie non 93afel haben im ©emeinbebanit
non SUl it 11 en5 eine 43obenf(äcf)e non 24 .fpef'tar um bie

Summe non 1,337,000 fyr. für treue Einlagen getauft.

ÖaulichcS aus Seitjburg. (BlttS beit 43er£)anblungeu
beS ©emeinberates.) Sluf Eintrag ber 43aufotnniiffion
wirb befchloffen, ben leerftehenben Seil ber SRetjerifchen
.fpäufet in bewohnbaren 3uftaitb 31t ftellen, um babitrcf)
ber tjerrfchenben 4Bo h tutti g S not etwas 31t fteuent.
ffür bie ftoften non 3000 ffranfen foil ber nächften ©e=

tneinbenerfammlung ein 41acßtragSïreb itb ege hrè 11 unter»
breitet werben.

Die 3 aft anb ft ell un g bes iß la 13 e S um ben
9R 0 riß» 43 r u it n eti wirb nach 43orfcl)lag beS 43auantteS

befchloffen. Soften ffr. 1800. Bltt biefelbett leiftet tperr
9löfchli=4Bt)ß einen freiwilligen 43eitrag non ffr. 500.

©beitfo wirb bie BluSfübrung einer CS i it f r i e b i g u u g

beim 43 a it a 1111S » Dit a g a 3 i n gutgeheißeil. Softennor»
anfcßlag ffr. 1100; norgefef>eit im 43ubget finb ffr. 400.
Der Bieft foil attS ber 93aureferoe gebeeït werben.

Bins ber $raïi5 ber

%flrmit)iijferbereitiinp*Mgen.
(Sorvefponbenj).

3iii 9tact)folgenben wollen wir feine erfcßöpfeube
43efcl)reibuitg ber nerfchiebeneit Sijfteme non SSarm
mafferbereitungs»B(ii(agen geben, fonbern es folleit auS
ber "ßraris nerfcl)iebene (Sinjelheiten behanbelt werben,
bie non großer 4Sicl)tigfeit fitib, aber bocl) fo häufig
nicht richtig erlebigt werben.

©eheu wir junächft 31t ben RBarnieerjeuguttgs»
"Apparaten. 4Bir treffen hier folctje, bei beneii bie

©r^eitguitg non BBärme ititb ihre Übertragung ait 4Saffer
zugleich ftattfinbet, unb folche, wo bie Übertragung ber
4Mrtne an 4Baffer befonbern Apparaten zugeteilt wirb,
wo alfo ber iSärnteetweuger mit ber BBärnieübertraguiig
an bas 4Baffer felbft nichts 31t tun hat. Die /pauptgruppe
ber erften Sorte uoit Blpparateu ift gait3 ähnlich gebaut,
wie bie oor ©inführttng ber ©aSoerforguitg fet>r oiel
gebrauchten einfachen Sohlenbabeöfen. Die 43ermenbititg
foteßer SBârmecrçeuger empfiehlt fiel) aber nur in gaitj
beftiiniuteit ffälten, 3.

' 43. in fleiiteit 43abeanfta(ten, in
fleineit Schulbäbent, in .Üafertteitbäbent unb bergleicßeit;
es ntuß hier mähreub bes 43abebetriebes, alfo mäßrenb
ber $eit ber 4Bariitwafferentual)ine eine ftäubige 43ebie=

ttititg oorhaitben fein. 4Bo nut 11 bagegeu ftäubig beliebig
große Wengen heißen RÖaffers au beliebigen ©ittnaßnte»
(teilen uerlangt, ba fotmen folche Apparate fcßoit ihrer
bann ltotweubig werbeitbeit großen Diinenfioneit wegen
fattm mehr in 43etracl)t fontnteii. 4J!ait uerwenbet batttt
3ttr (Sr.seugitng ber 4ßäriite fowohl, als auch 3U ihrer
Übertragung ait baS 4Baffer getrennte, befoitberS buret)»
gebilbete Bipparate, bereu jioecfetttfprechenbe BtuSwahl
natürlich non großem ©iitfluß auf bie ffunftion ber

ganzen Blnlage ift.
BUS 4Bärmeer3euger fontmen fteffet in Blnmenbuiig,

bie für 4öaffer ober Dampf auSgebilbet finb. Dampf»
feffel empfehlen fiel) inbeffeit nur bei fcl)Oit oerßältnis»
mäßig großen Blitlageit, 3. 43. iit 43abeanftalteit, Sur»
bäbertt, inbttftriellen Blttlageit jc., wo man fcljoit ait unb
für fiel) Dampf and) M' aitbent ffweefen benötigt 1111b

fo Dampf in mehr ober. tninber hoher Spannung er»

zeugen muß. fftt folctjeu ffätlen foininen battit aber ein»

gemauerte Swcbbrtieffeffel 311t' Blufftellung, auf bie wir
bei biefer (Gelegenheit inbes nicht näher eingehen. Biber
aucl) in anbeut 7fallen fanti man einen Biieberbrucf
bainpffeffet nur bann in Blorfcßlag bringen, weint auf
bie 43ebiettuitg eine befonbere Sorgfalt uerwenbet wirb.
3» ber weitaus größten Bln^aßl uon BBarmwafferoer»
forguitgSanlageit, oor allen Dingen bei folcßen iit 4Bo()tt»
häufern, wählt' man ftetS 4\>affer als .Vtefpitebtutn für
baS 31t erwärinenbe Suffer, bringt alfo einen SBarm»
wafferfeffet 311t' Blufftellung, .Üonftruftioneu 0011 folcßeit
.Ueffeln gibt es genug (3. »43. beit Su(3erfeffel uon ©ebr.
Sitter in ÏBiufertl)iir) ; wir feßeu fie hier als befannt
uoräitS.

4>iele fyehler werben in ber richtigen ©rößenbenteffitug
ber Steffel gemacht. 4Bo ntaji 311 beftintmteit »feiten einen
großem 43ebarf ait heißem 4öaffer 311 erwarten hat, fonft
aber nur geringe BJtengeu benötigt werben, ba benüße
man bie iRuhejeit 3ttr ©rjeugtutg eines irgeubwie auf»
3itfpeicl)ernbeit 4Barmwaffer=4>orrateS; man wähle alfo
beu Steffel entfprecheitb Plein, aber mit großem $üll»

liegender u. stehender Konstruktion v. 10 PS an.

Oeuizer Rohöl-, Benzin-, Benzol- u. Petrol-Motoren

liefern die Generalvertreter für die Schweiz: - '
Würgler, Kleiser ÄJMann

Albisrieden-ZUrlch.
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Gemüseland hergerichtet iverden, 4<>,üt><> Fr, sind dem
bereits bestehenden Fonds sür ein Absonderungs-
Haus einzuverleiben und Ähltttü Fr, zur Unterstützung
der Berufsausbildung zu verwenden.

Für die Erstellung von zwanzig Baractenwoh-
nungen ans l. Mai in Bern bewilligte der Berner
Stadtrat zuhanden der Gemeinde einen Credit von
Ml),üt)ü Fr, Der Bau von weitern Dauerwohnnngen
ist ebenfalls in Aussicht genommen im Betrage von etwa
l Million Franken,

Eine Badanstalt mit Bootsplatz in der Seemntte
in Thun. Das früher schon öfters aufgetauchte Prcgekt
soll durch die Firma G rütter ^ Schneider verwirk-
licht werden. Diese will vom Staat an der südlichen
Ecke der Seematte (auf Hilterfinger Gemeindegebiet) einen

Seegrundstreisen von etwa là m Länge und 4ü m
Breite zur Anlage einer Badanstalt und eines moderneu
Bootslandeplatzes erwerben.

Bauliches ans Zug. Die Liegenschaft Hotel Bahn
hos ist samt Inventar sür Fr. 1k.ö,WU käuflich an den

katholischen Kirchenbauverein Zug übergegangen. Das
Hotel soll als Jünglings heim mir alkoholfreiem Re-
staurant gedacht sein,

Industriebauten im Baselland. Drei Firmen der
chemischen Industrie von Basel haben im Gemeindebann
von Muttenz eine Bodenfläche von 44 Hektar um die

Summe von l,447,ü<)<) Fr. für neue Anlagen gekauft.

Bauliches aus Lenzburg. (Aus den Verhandlungen
des Gemeinderates,) Auf Antrag der Baukommission
wird beschlossen, den leerstehenden Teil der Meperischen
Häuser in bewohnbaren Zustand zu stellen, um dadurch
der herrschenden Wohnungsnot etwas zu steuern.

Für die Kosten von ütttttt Franken soll der nächsten Ge-
meindeversammlung ein Nachtragskreditbegehren unter-
breitet werden.

Die Fnstandstellung des Platzes um den
M o ritz- B r u n n e n wird nach Vorschlag des Bauamtes
beschlossen. Kosten Fr, ItM), An dieselben leistet Herr
Röschli-Wpß einen freiwilligen Beitrag von Fr, öttl).

Ebenso wird die Ausführung einer Ein f rie dig u n g

beim Bau amis-Magazin gutgeheißen. Kostenvor-
anschlug Fr, klttlst vorgesehen im Budget sind Fr. 4ÜÜ,

Der Rest soll aus der Baureserve gedeckt werden.

Aus der Praxis der

Warmasserbereitungs-Anlugen.
(Korrespondenz»,

Im Nachfolgenden wollen nur keine erschöpfende
Beschreibung der verschiedenen Systeme von Warm
wasserbereitungs-Anlagen geben, sondern es sollen aus
der Praxis verschiedene Einzelheiten behandelt werden,
die von großer Wichtigkeit sind, aber doch so häufig
nicht richtig erledigt werden.

Gehe» nur zunächst zu den Wärmeerzeugungs-
Apparaten, Wir treffen hier solche, bei denen die

Erzeugung von Wärme und ibre Übertragung an Wasser
zugleich stattfindet, und solche, wo die Übertragung der
Wärme an Wasser besondern Apparaten zugeteilt wird,
wo also der Wärmeerzeuger mit der Wärnieübertragung
an das Wasser selbst nichts zu tun bat. Die Hauptgruppe
der ersten Sorte von Apparaten ist ganz ähnlich geballt,
wie die vor Einführung der Gasversorgung sehr viel
gebrauchten einfachen Kobleubadeöfe», Die Verwendung
solcher Wärmeerzeuger empfieblt sich aber nur in ganz
hestimmten Fällen, z, B, in kleinen Badeanstalten, in
kleinen Schulbädern, in Kaserneubädern und dergleichen!
es muß liier während des Badebetriebes, also während
der Zeit der Warmwasserentnahme eine ständige Bedie-

nung vorhanden sein. Wo man dagegen ständig beliebig
große Mengen beißen Wassers an beliebigen Entnahme-
stellen verlaugt, da können solche Apparate schon ihrer
dann notwendig werdende» großen Dimensionen wegen
kaum mehr in Betracht komme». Man verwendet dann

zur Erzeugung der Wärme soivobl, als auch zu ihrer
Übertragung an das Wasser getrennte, besonders durch-
gebildete Apparate, deren zweckentsprechende Auswahl
natürlich von großem Einfluß auf die Funktion der
ganzen Anlage ist.

Als Wärmeerzenger komme» Kessel i» Anwendung,
die für Wasser oder Dampf ausgebildet sind. Dampf-
kessel empfehle» sich indessen nur bei schon Verhältnis-
mäßig großen Anlagen, z. B, i» Badeanstalten, Kur-
bädern, industriellen Anlagen .'c,, wo man schon an und
für sich Dampf auch zu andern Zwecken benötigt und
so Dampf in mehr oder »under hoher Spannung er-
zeuge» muß, Zu solchen Fällen kommen dann aber ein

gemauerte Hochdruckkessel zur Aufstellung, auf die wir
bei dieser Gelegenheit indes nicht näher eingehen. Aber
auch in andern Fälle» kann man einen Niederdruck
dampfkessel nur dann in Vorschlag bringe», wenn aus
die Bedienung eine besondere Sorgsalt verwendet wird.
In der weitans größten Anzahl von Warmwasserver-
sorgungsanlagen, vor allen Dingen bei solchen in Wohn-
Häuser», wählt man stets Wasser als Heizmedinm sür
das zu erwärmende Wasser, bringt also einen Warm-
Wasserkessel zur Ausstellung, Konstruktionen von solchen
Kesseln gibt es genug (z, >B, den Sulzerkessel von Gebr,
Sulzer i» Winterthnr); wir setzen sie hier als bekannt
voraus.

Viele Fehler werden in der richtigen Größenbemessung
der Kessel geinacht. Wo man zu bestimmten Zeiten einen
größern Bedarf, an heißem Wasser zu erwarten hat, sonst
aber nur geringe Mengen benötigt werden, da benütze
man die Ruhezeit zur Erzeugung eines irgendwie auf-
»speichernden Warmwasser-Porrates; man wähle also
den Kessel entsprechend klein, aber mit großem Füll

liegender u. siedender Konstruktion v, lg?8 an.

lleutm kàl-, gmiii-, kölml- u, ?àl>Iâtiii'eii
^lietern die Oensralvertreter iiir die 8okvvei?» '

^VürZler, lileiser KZMsnn
»Idisriolion.^Urlok.
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BriiM$olierungen « Klc$Kkbcaäd>cr
Q<rsd)iedcn« System«

Jlspbaltarbcitcn aller Art

erstelle«

ßysel $ Odinga, Hspftaitfabrik Käpfnadt, Borgen
« « Celepbott 24 « « Goldene médaillé Zürlcb 1*94 • • telearamme> flipbalt • •

magasin, um ihn in bon Oîubepattfen möglid)|t olgte

2titfficf>t (äffen su föntteit. liefet fyalt liegt nteift in

3Bol)n()äufern uov, too man mtv morgen!, mittag! unb

abettb! für einige Stauben einen grüßern ffiarmroaffer»
bebarf su becfe'n bat; aber and) in nieten anbevn ©e=

bättben liegen bie Berßättuiffe gleicß ober ä(>n(icf) ; jeben»

fall! (fat man eben ftet! bie obroalteuben Bebürfttiffe
unb ©erooßitbeitett genau s» ftubiereu, beuor man- in
ber (leffetroatjl feine ©utfeßeibung trifft, Bußerbem bat

man aber bei ber Beftimntuitg ber güuftigften ({effet»

fonftruftioit für beut uorliegetibeit ©inselfall attd) ttoef)

aitbere ©eficbt!puntte 51t berücffidjligen. So bat man jtt
beachten, baft bie (leffelfoiiftruftiou, bie matt roäßlt, and)

für ba! am (eid)teften 51t befcßaffenbe Brennmaterial
geeignet ift ; battit roirb man bag ^(atjbebûrfniê eine!

(({effet! 1 ließt unberüd'ficßtigt (äffen bürfen; bei feffelftein»

balligem Saffer muß natürlich and) ba! Ülugeunterf auf
eine teießte Beinigung!fäßigf'eit be! .({effet! gerichtet roer»

beit. Sit! roießtigfter Bunt't für bie Beurteilung eine!

{{effet! muß aber ftet! beffeit SBirfungSgrab gelten. 2Bir
roiffeit, man uerftebt banutter ba! Berßättni! ber ait!
1 kg- eine! Brenuftoffe! beut {{effet ober beut ,pt er
bipettbeit Staffer tatfäcßlicß jugute foniiiieitben äßärrne»
einbeiten s» beit au! bentfelbett tßeoretifcß getniititbareit
SBärmeeiiibeiteit. Diefer für bie Beurteitung einer (l'effet»

antage bod)iuid)tige "Bert roirb geroößnticß mit ,yrf'a

0,7 70 ®/o angegeben unb fteigt fetten über 0,85 85®/o.

©ine mit beut BMrfititg!grab im engften ffufainmenbaitg
ftebenbe, ebenfatl! äußerft roießtige ©roßeift bie „Seiftung"
be! ({effet!. Btan uerftebt hierunter bie Bieuge Bärme»
einbeiten, bie 1 m'- ber 0011 beut brenitenbett Blateriat
ober feinen Slbgafeit ttntfpülteu ({effetiuanbimgen, alfo
ber fog'enannteu deffetßeisfläcße, ftüttblicl) au ba! int

({effet befittblicße SB äffer lueiterjugeben im Staube ift.
tiefer Bert bangt naturgemäß in erfter Vinte ab oon
bem sur Berroeitbung gelaitgeitben ({effetmaterial,

_

ba

befännttieß bie Bärtne(eituitg!fäßigfeit ber SJtetatte fobr

oerfeßieben ift. "Kußerbeni aber roirb bie Seiftung beeilt

flußt burd) bie ^ntenfität, mit ber bie Weiterung, bejro.
ihre Bärme biefe Betattftäcßen trifft, fo baß eut ({effet
bei gefd)ontein Betriebe, alfo bei tangfamer Verbrennung,
eine bebeutenb geringere Seiftung aufroeift, al! bei ftarf
angeffreugtem Betriebe, alfo bei ftarf befditeunigter Ber»

breuiumg. Bit ben ({effetliften finbet man baber and)

ftet! jroei SBer te für bie Seiftung angegeben, näinlicß
bie Seiftung bei gefdjonter unb bie bei ftarf angeftrengter
fyeueruitg.^öeroöbutid) finbet man in biefen Siften bie

Beseicßitttngen: „Normale Seiftung" tt. fWapitnalleiftung".
S)ie„@rßößung ber ({effetleiftung buret) ftarf forcierten

Betrieb *füßrt nun (eiber häufig sur Slnficßt, e! fei oor»

teil h aft, ben d'effet mit feiner .göcßftleiftung put Betrieb
ber Stntage ßeransusießen, beitn fo foittte man an deffel»

ßeisfläcße unb bgntit an 3lnfcßaffuitg!foftett fpareit. Sa!
ift aber fatfet) unb ,yuar au! fotgenbeu ©rüttbeit. ©ans
abgefeben bauou, baß natürtid) eine ftätibige .fpöcßftan»

ftreuguitg eine! (l'effet! auf ({'often beffeti Sebensbauèr

gebt,' bat auet) bie praftifeße ©rfaßrung bie Satfacße

beiuiefen, baß bei forcierter Beattfprucßuttg ber Birfung!»
grab, ber Neuerung surüefgeßt, b. ß. baß man pr ©r»
sieluitg ber gteicßeu Birfung eine größere Bienge Brenn»
ftoff aufroeubeit muß, at! bie! bei normalem Betrieb
erforbertieß ift. Bie feßr biefe Satfacßc unter Uinftättben
in Betracht gesogen roerbett muß, ba! bürfte folgettbe
Stabelle uoit "ßdofeffor Sotting sägen;

«'S
3

?»8 S.y
3 S «

£<©'
2 «j.

i>

itvt ber Skrtirentuntg unb
ber t8eanfprud)uug be!

Steffel!

« g

1 «gCT. S

g «
M

-cfl.n
ci r;

& ä*W /-r

«_• a»

E V—1 »«5

öS «
TH

C f«
r-< «

1«

@ef)r(augfametPer6reuuung,
ftarf gefdjonter Steffel

(wirb nur «uSnaljmgnietfe
angemenbet)

1 i) 0,77

Saugfame 5?erbreitmmg ;

mäßig gefdjonter (teffel
(neue Knlagcui

2 S 16 0,68

Sîormate SSerbrettnimg;
mäßig angeftrengter Steffel
(bemäljrte praft. Einlagen)

3 7 21
'

0,63

Vebljaft gefteigerte 33er»

brennung; ftarf ange»
ftrengter Steffel

5
1

<5 30 0,54

©ine baueutbe ftarfe Beaitfprucßuitg be! ({effet! uer»
bietet fiel) alfo au! roirtfeßafttießen ©rüitbeit unbebiitgt;
am eiitpfel)leu!roerteften ift e!, eine Seiftung ber Berecß»

nung su ©«tube su legen, roelcße ber gefeßonten Beßattb»
lung entfprießt. Qtt fyätten, roo unter alten Uiitftänben
ait Stn f cß a ffu 11 g f 0 fte u gefpart roerbett muß, faun matt
attd) noch einen Seiftung!roert sntaffen, ber srotfcßeit
beut bei gefcßoitter unb beut bei forcierter Beanfprucßuitg
liegt. Biau nimmt alfo bann etroa ben Blittelroert sroifcßen
beit beibeit faßten in ben ({effetliften. SBären alfo s- B.
500 I SBaffer in einer Staube 001t 5® C auf;-)-60® 0
SU enttarnten, ftttb alfo: 500 x (60—5) — 500(X 55

27,500 VVE ftünbtut) oon ber ({effetanlage stt'lieferit,
1111b leiftet ein (teffeltpp 12,000-bi! 16,000 (VE pro tri'
in ber Stunbe, fo ift bei gefeßontem Betrieb ein d'effet
non 27,500:12,000 r-o 2,3 m" .Vteisfläcße erforbertid).
Süßt man eine fyorcierttng su, bi! su einem ©rabe, baß
14,000 VVE pro in* geleiftet roerbeit, fo befommt mau
eine erforbertieße deffetßeisftäcße 001t 27,500:14,000
^5 2 in*. Oiatürticß roäßlt niait battu in ber Sifte immer
beit ({effet, beffeit (peisftäcße beut erforbertießen 2Bert
oon oben ber ant uädfften f'otnmt.. SBäre alfo bei ge=

fcßonteiu Betrieb biefer SBert s- B. 2,6 m*, fo roürbe
man biefen ({effet maßten.

Bettor mir tut! nun auf bie Bemeffuitg" ber übrigen
Seile unb Apparate eiitlaffen, fott ttoeß einige! über bie
oerfcßiebetteit Spfteme eingefcßaltet roerbeit, foferit bie!
für bie praftifeße Stugfüßrung oon Bebeutung ift,
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magazin, um ist» i» den Ruhepausen möglichst ohne

Aussicht lassen zu können. Dieser Fall liegt meist i»

Wohnhäusern vor, wo mau mir morgens, mittags und

abends für einige Stunden einen größer» Warmwasser-
bedarf zu decken bat: aber auch in vielen andern Ge-

banden liegen die Verhältnisse gleich oder ähnlich; jeden-

falls hat man eben stets die obwaltenden Bedürfnisse
und Gewohnheiten genau zu studiere«, bevor man in
der .Kesselwahl seine Entscheidung trifft. Außerdem hat

man aber bei der Bestimmung der günstigsteil Kessel-

konstruktion für den vorliegenden Einzelsall auch noch

andere Gesichtspunkte zu berücksichtigen. So hat man zu

beachten, daß die Kesselkonstruktion, die mail wählt, auch

für das am leichtesten zu beschaffende Brennmaterial
geeignet ist; dann wird man das Platzbedürfnis eines

Kessels nicht unberücksichtigt lasse» dürfen; bei kesselstein-

balligem Wasser muß natürlich anch das Augenmerk auf
eine leichte Neinigungssähigkeit des Kessels gerichtet wer-
den. Als wichtigster Punkt für die Beurteilung eines

Kessels muß aber stets dessen Wirkungsgrad gelten. Wir
wissen, man versteht darunter das Verhältnis der aus
1 lcg eines Brennstoffes dem Kessel oder dem zu er
hitzenden Wasser tatsächlich zugute kommenden Wärme-
einheiten zu den aus demselben theoretisch gewinnbaren
Wärmeeinheiten. Dieser für die Beurteilung einer Kessel-

anlage hochwichtige Wen wird gewöhnlich mit zirka

0,7 70°/» angegeben und steigt selten über 0,85 85°F.
Eine mit dem Wirkungsgrad im engsten Zusammenhang
stehende, ebenfalls äußerst wichtige Größe ist die „Leistung"
des Kessels. Plan versteht hierunter die Menge Wärme-
einheiten, die 1 m'' der von dem brennenden Material
oder seine» Abgase» umspülten Kesselwandungen, also

der sogenannten Kesselheizsläche, stündlich an das im

Kessel befindliche Wasser weiterzugeben im Stande ist.

Dieser Wert hängt naturgemäß in erster Linie ab von
dem zur Verwendung gelangenden Kesselmaterial,

^
da

bekanntlich die Wärnieleituugssähigkeit der Metalle sehr

verschieden ist. Außerdem aber wird die Leistung beein

flußt durch die Intensität, mit der die Feuerung, beziv.

ihre Wärme diese Metall fläche» trifft, so daß em Kessel

bei geschontem Betriebe, also bei langsanier Verbrennung,
eine'bedeutend geringere Leistung aufweist, als bei stark

angestrengtem Betriebe, also bei stark beschleunigter Ver-
brennung. In den Kessellisten findet man daher auch

stets zwei Werte für die Leistung angegeben, nämlich
die Leistung öei geschonter und die bei stark angestrengter
Feuerung.^Geivöhnlich findet man in diese» Listen die

Bezeichnungen: „Normale Leistung" u. Marimalleistung".
Die Erhöhung der Kesselleistung durch stark forcierten

Betrieb"führt nun leider häufig zur Ansicht, es sei vor-
teilhaft, den Kessel mit seiner Höchstleistung zum Betrieb
der Anlage heranzuziehen, denn so könne man an Kessel-

Heizfläche'und damit an Anschasfungskosten sparen. Das
ist aber falsch und zwar aus folgenden Gründe». Ganz
abgesehen davon, daß natürlich eine ständige Höchstan-

strangling eines Kessels auf Kosten dessen Lebensdauer

geht,' hat auch die praktische Erfahrung die Tatsache

bewiese», daß bei forcierter Beanspruchung der Wirkungs-
grad, der Feuerung zurückgeht, d. h. daß man zur Er-
zielung der gleiche» Wirkung eine größere Menge Brenn-
stvsf aufwenden muß, als dies bei normalem Betrieb
erforderlich ist. Wie sehr diese Tatsache unter Umstcinden
in Betracht gezogen werden muß, das dürfte folgende
Tabelle von Professor Lolling zeigen:

>l.

verbrauchte

enmeilge

pro

'

Heizfläche

â!

Art der Verbrennung und
der Beanspruchung des

Kessels

s; g Z 6

'S'-- - ltlerer

Weri

Wirkungs-

grades

-S ^
(A«X

Z L HT

Sehr langsame Verbrennung,
stark geschonter Kessel

(wird nur ansnahmsweise
angewendet)

0 !» 0,77

Langsame Verbrennung:
mästig geschonter Kessel

inene Anlagen.
2 10 0,02

Normale Verbrennung;
»lästig angestrengter Kessel
(bewahrte prakt. "Anlagen)

2 21 0,02

Lebhaft gesteigerte Ver-
brennnng; stark ange-

strengtcr Kessel

7)

i

20 0,54

Eine dauernde starke Beanspruchung des .Kessels ver-
bietet sich also aus wirtschaftlichen Gründen unbedingt;
am empfehlenswertesten ist es, eine Leistung der Berech-
nung zu Grunde zu legen, welche der geschonten BeHand-
lung entspricht. In Fällen, wo unter allen Umständen
an Anschaffungskosten gespart werden muß, kann man
auch noch einen Leistungswert zulassen, der zwischen
den, bei geschonter und dem bei forcierter Beanspruchung
liegt. Man nimmt also dann etwa den Mittelwert zwischen
den beiden Zahlen in den .Kessellisten. Wären also z. B.
«00 l Wasser in einer Stunde von -p 5" U auf-ZG)"
zu erwärme», sind also: 500 x (00--5) — 500IX 55

— 27,500 stündlich von der .Kesselanlage zu'liefern,
und leistet ein .Kesseltyp t 2,000-bis l 0,000 )V'U pro
in der Stunde, so ist bei geschontem Betrieb ein Kessel
von 27,500: 12,000 — ^ 2,2 m" Heizfläche erforderlich.
Läßt mail eine Forciernng zu, bis zu einem Grade, daß
14,000 VV U pro uck geleistet werden, so bekommt man
eine erforderliche Kesselheizfläche von 27,500:14,000 ^

2 irck. "Natürlich wählt man dann in der Liste immer
den Kessel, dessen Heizfläche dem erforderlichen Wert
von oben her am nächsten kommt. Wäre also bei ge-
schontei» Betrieb dieser Wert z. B. 2,0 m h so würde
man diesen Kessel wähle».

Bevor wir uns nun aus die Bemessung" der übrigen
Teile und Apparate einlassen, soll noch einiges über die
verschiedenen Systeme eingeschaltet werden, sofern dies
für die praktische Ausführung von Bedeutung ist.
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I Ruppert, Singer & Gie., Zürich '1

Wetten mir juitäcfjft jttr fogenanntett bireften 3Baffer=
enoärmung.2,Dic*2Cpparate, melcße bie Wrmärmitng beb
WebrauclpoioafferS babitrcf) erjielen, baft in ilpten eine
innige, bivefte ©ifcl)uttg besfelbett mit Dampf ober
heißem ©affer evfotgt, oerbanfen i()re^Wntftel)ung bent
Streben, billigc)'.ftonftvu!tionen $ur ©rjeugung heißen
©afferé ,7t fetjaffen. Die ben oerfcl)iebeiten Ratten an»
gepafften Äouftruf'tiouen ftttb befannt. Voit ihnen gelangt
baS heiße ©affer bttref) Rohrleitungen jur befinitioen
Venoenbung§ftelle nnb îuivb bier in ben eigentlichen
Wntna£)me Apparaten bnrcl) nochmalige ©ifcfptng mit
faltem ©affer auf biejgemünfchte,' ,ptr Venuenbuitg 511»

läffige Deniperatur gebracht: ©0 feine Sluffpeicljcrung
bes ©armmafferB ftattfinbet, fättt öiefe teßte ©ifd)ttng
meg uitb muff bad jit entitebmenbe ©affer aus ben
Apparaten fofort bte gemollte @ e bra ttcl)s ternperatur auf»
meifen. Solche Apparate bergen aber ftets eine groffe
Wefabr in fiel) nnb ihre Ve-rroenbung er()eifcl)t eine groffe
Vorficbt. ©0 nur Saiettbebietumg oorbanben ift, ba barf
man unter gar feinen llmftänben anbere Apparate mäl)len
aid folctje,® bie 5 m a ngd läufig juerft nur faltet» ©affer
entftrömenjtaffen uitb metebe eine "genaue", Regelung ber
Demperaturfteigerung geftatten. i'etjtere muff babei 0011

Wrab 7t Wrab bttrcl) ein Dberntoiiteter fontroltierbar
fein unb felbft bei ber böcbfteit Wren^e barf ber Zutritt
bed falten ©afferB nie ganj ausgefebattet tuerben. Die
^reisrüeffiebten bürfen i)ier nicht ben Sludfcljlag geben,
bier ift abfofute Sicherheit gegen Verbrühungen ber
oberfteJBeitfat',.

Die einfaebfte RuSfübrung 001t birefter ©afferer»
roärmung mittels Dampf, ber in einem befonbertt jfeffel
erzeugt mirb, fautt etroa"! fotgenberntaßen erreicht roerben.
Fn einem offenen ©afferbel)älter, beffen Wroge ben
Verbältniffen^angepafft toerben"jjnuß, mirb auf beut
Voben'eiu gelochtes ober gefcl)lit)teê Rohr - am heften
Ä'upferrobr — non U ober Ringform eingelegt. Der
,)ur Wrtoärntitng bienettbe Dampf, ber beliebige Spannung
haben fann, mirb burcl) ein oorgefdfaltetes Ventil regit;
liert/Der Dampfoerbrauch ift aber ein ziemlich erheblicher
nnb ftubent macht bie fel)r ftarfe Schmabenentmicflung
bas Unterbringen beS WefäffeS oft recht fchmierig. Daju
fommt nocl) <W allem Überfluß ein ftarfeS Wepäufcl), bad
beim Eintritt beS Dampfes in baô ©affer entfteljt. Vei
^unehmber ©afferermärntung mirb biefeS Weräufd) aller»
bingS allmählich frijtoäcber. immerhin föntten foiclje »lim
fiibruitgcu in Dampfmäfd)ereien, Färbereien uitb ber»

gleichendiu Frage fommen; bie 5tup ferleitun g mug babei
aber reichlich grog bemeffen merbett. Der Saltmaffer»
jitlauf mirb burcl) ein Sdjmimmfugcf Ventil geregelt.

©b es fid) unt bie Wrmärmung uitb Ruffpeicl)erung
eines erheblichen ©afferuorrates hanbelt, ba oermenbet
man heute, fofertt man überhaupt nicht 001t einer bireften
©afferenoärmung Slbftanb nimmt, meift fogeriannte,
Strahlapparate. Sie befte'hen auS einem einfachen We»

häufe, Viantel genannt, mit eingebauten .Düfen; ber
©autel faim babei offen ober gefcl)toffen fein uitb bie

Düfen merbett einzeln ober in größerer tMnjafjit eingebaut.
Diefe Apparate fiub fourni)! für |3öcl)britcfbatupf tote für
Slbbantpf jtt gebrauchen: bei h'ureichenber Dampffpait»
ttuitg unterliegt ihre SeiftungSfähigfeit fattm einer prafttfcl)
oorfomntenbett Wrettje. Vei Veftellung foteher Strahl-
apparate gebe man aber ber (ieferttben Firma ftetS ben

VermenbuitgSjmecf, bie Dampfart uttb Spannung, bie

©enge ber ,yt ermärmenben Ftüffigfeit, bie, Veitbauer
ber Wrmärmung, bie. SlnfangStemperatur uttb bie ge»

münfehte Wnbtemperatur genau an, nur fo ift bie Firma
in ber 2age, tätfäd)lid) beit für ben Wiitjelfall brauch»

barften Apparat ,fu liefern. Wiit groger Rac()teil ber
gemöhnlid)en SluBfüßrung mit Strahlapparaten liegt attcl)

hier in beut großen Werättfcl), baS beim Wintntt beS

DampfeS in bad ©affer entfteht, mas oft bie »luSführuitg
fotcljer »Ittlagett unmöglich macht. Win bebetttenb ruhigeres
Arbeiten erhielt titan, menu man Apparate mit mehreren
Düfen oermenbet; 100 man benttod) recht unangenehme
Weräufche oernimmt, ba rate id) jjtt folgettber »Ibljilfe.
©au führe oon beut Strahlapparat gleich nach feinem
Wintritt ein ßuftrohr über ben Vehälter hinaus unb
fege auf bas Vahr eine 2itftfcl)raube auf: man mirb
burcl) biefe Zuführung atmofphärifcher 2uft einen guten
Wrfotg, meittt auch nicht eine oöllige Blhhilfe erzielen.
©0 eine entfprecheitbe Vergrößerung bes Vianteiguer»
fchnitteS angängig ift, ba fülle matt ben Vlantel noch

mit grobem Kies auS. Waitft oermeiben (äffen fiel) aller»

biitgs bie Weräufclje nie, attcl) nicht bei beit Stabführungen,
bei beneit ber Slttmärnter mit gcfdjloffenem Viantel außer»
halb bes Vehälters angebracht ift. Vei foteher Slttsführttng
befeftige man ben Stral)lapparat ftetS neben betn

©afferbehälter an ber ©aitb unb bemirfe ben »lnfcl)litß
an ben Vehälter bttrcl) Rohrleitungen. Vei einer folcßen
Rnorbttuttg erreicht man ben Vorteil, baß man ben

©afferbel)älter gefchloffett ausführen unb unter Drttcf
ftellen fatttt. ©an fann bei biefer îlnorbttung bie Win»

rießtung fo treffen, baß man bent Vehälter immer joiebet"

angeroärmteS Fvifchmaffer juführt, inbent man ben

Strahlapparat burcl) Rohrleitung mit Rbfperroentil mit
ber Äaltmafferleituug oerbinbet. Rut meiften fittbeit bie

Dampfftra()lapparate ihre Vermenbitttg in inbuftriellen
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Gehen wir zunächst zur sogenannten direkten Wasser-
erwärmung,'IDie'.Apparate, ivelche die Erivärmung des
Gebrauchsivassers dadlirch erzielen, das; in ihnen eine
innige, direkte Mischung desselben mit Dampf oder
beigem Wasser erfalgt, verdanken ihreIEntstehung dem
Streben, billigeIKonstrnktionen zur Erzengnicg heißen
Wassers zu schassen. Die den verschiedenen Fällen an-
gepaßten .Konstruktionen sind bekannt, Ban ihnen gelangt
das heiße Wasser durch Nahrleitnngen zur definitiven
Verwendnngsstelle und wird hier in den eigentlichen
Entnahme-Apparaten durch nachmalige Mischung mit
kaltem Wasser auf die^gewünschte, zur Perwendung zu
lässige Temperatur gebracht Wo keine Aufspeicherung
deS Warmwassers stattfindet, fällt diese letzte Mischung
weg und muß das zu entnehmende Wasser aus den

Apparaten sofort die gewallte Gebrauchstemperatnr ans-
weisen. Solche Apparate bergen aber stets eine große
Gefahr in sich und ihre Pe-rwendnng erheischt eine große
Porsicht, Wo nur Laienbedienung vorhanden ist, da darf
man unter gar keinen Umständen andere Apparate wähle»
als solches die zwangsläufig zuerst nur kaltes Wasser
entströmenZlassen und ivelche eine'genauesRegelnng der
Temperatnrsteigernng gestatten. Letztere muß dabei von
Grad zu Grad durch ein Thermometer kontrollierbar
sein und selbst bei der höchste» Grenze darf der Zntritl
des kalten Wassers nie ganz ausgeschaltet werden. Die
Preisrücksichten dürfen hier nicht den Ausschlag geben,
hier ist absolute Sicherheit gegen Verbrühungen der
oberstâeitsatz.

Die einfachste Ausführung von direkter Wasserer-
wärmung mittels Dampf, der in einem besondern Kessel

erzengt wird, kann etwa' folgendermaßen erreicht werden.
In einem offenen Wasserbehälter, dessen Größe den
Verhältnissen.',,angepaßt iverden^Inciß, wird auf dem
Boden'ei» gelochtes oder geschlitztes Rohr - am besten
Kupferrohr — von l_s- oder Ringform eingelegt. Der
zur Erwärmung dienende Dampf, der beliebige Spannung
haben kann, wird durch ein vorgeschaltetes Pentil regn
liert/Der Dampsverbrauch ist aber ein ziemlich erheblicher
und zudem macht die sehr starke Schwadenentwicklung
das Unterbringen des Gesäßes oft recht schwierig. Dazu
kommt noch zu allem Überfluß ein starkes GerMsch, das
beim Eintritt des Dampfes in das Wasser entsteht. Bei
zunehmder Wassererwärmnng wird dieses Geräusch aller-
dings allmählich schwächer. Immerhin können solche Aus-
sührnngen in Dampfwäschereien, Färbereien und der-
gleichen In Frage kommen; die Knpferleitnng muß dabei
aber reichlich groß bemessen werden. Der Kaltivasser-
zulauf wird durch ein Schivimmkngel - Ventil geregelt.

Wo eS sich um die Erwärmung und Aufspeicherung
eines erheblichen Wasservorrates handelt, da verwendet
man heute, sosern man überhaupt nicht von einer direkten
Wassererwärmnng Abstand nimmt, meist sogenannt
Strahlapparate, Sie bestehen aus einem einfache» Ge-
Hänse, Plantet genannt, mit eingebanten Düsen; der
Mantel kann dabei offen oder geschlossen sein und die

Düsen werden einzeln oder in größerer Anzahl eingebaut.
Diese Apparate sind sowohl für Hochdruekdampf wie für
Abdampf zu gebrauchen: bei hinreichender Dampfspan-
nnng unterliegt ihre Leistungsfähigkeit kaum einer praktisch
vorkommenden Grenze. Bei Bestellung solcher Strahl-
apparate gebe man aber der liefernden Firma stets den

Berwendnngszwect, die Dampfart und Spannung, die

Menge der zu erwärmenden Flüssigkeit, die Zeitdauer
der Erwärmung, die Anfangstemperatur und die ge-

wünschte Endtemperatur genau an, nur so ist die Firma
in der Lage, tätsächlich den für den Einzelsall brauch-
barsten Apparat zu liefern. Ei» großer Rachteil der
gewöhnlichen Ansftthrung mit Strahlapparnten liegt auch

hier in dem großen Geräusch, das beim Eintritt des

Dampfes in das Wasser entsteht, was oft die Ausführung
solcher Anlagen nnmöglich macht. Ein bedeutend ruhigeres
Arbeiten erzielt man, wenn man Apparate mit mehreren
Düsen verwendet; wo man dennoch recht unangenehme
Geräusche vernimmt, da rate ich zu folgender Abhilfe.
Plan führe von dem Strahlapparat gleich nach seinem

Eintritt ein Luftrohr liber den Behälter hinaus und
setze auf das Rohr eine Luftschraube aus: man wird
durch diese Zuführung atmosphärischer Lust einen guten
Erfolg, wenn auch nicht eine völlige Ahhilfe erzielen.
Wo eine entsprechende Vergrößerung des Mantelgner-
schnittes angängig ist, da fülle man den Mantel noch

mit grobem Kies ans. Ganz vermeiden lassen sich aller-
dings die Geräusche nie, auch nicht bei den Ausführungen,
bei denen der Anwärmer mit geschlossenem Mantel außer-
halb des Behälters angebracht ist. Bei solcher Ausführung
befestige man den Strahlapparat stets neben dem

Wasserbehälter an der Wand und bewirke den Anschluß
an den Behälter durch Rohrleitungen, Bei einer solchen

Anordnung erreicht man den Vorteil, daß man den

Wasserbehälter geschlossen ausführe» und unter Druck
stellen kann. Man kann bei dieser Anordnung die Ein-
richtnng so treffen, daß man dem Bebälter immer wieder
angewärmtes Frischwasser zuführt, indem man den

Strahlapparat durch Rohrleitung mit Absperrventil mit
der Kaltwasserleitnng verbindet. Am meisten finden die

Dampfstrahlapparate ihre Verwendung in industriellen

Kr-nipnïrnïezì,; unrt sdgeitneliîe, dtsnk«
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«etriebett unb tu «abeanffalfett, mo uict "3)ampf jttr
Verfügung ftol)t.

«ei birefter ©afferertoäriuung im Hoffel ntitfi man
bei Anlagen oott einigermaßen AuSbeßuung ftets ju einer
Atiffpeicßerung einer ßtureicßenben dßaffermenge greifen,
gür bie AuSbilbitttg ber «eßülter fteßeii 2 «föglkßfeiteit
offen, je nacßbetit fiel) bie «eßä(ter unter «iafferbruef
befinbeit fallen ober nicljt. «ei brueffreieu Aitffpeicßerungs?
gefäßeu mäßlt man allgemein eitifadje uiereefige .Haften
aus Scßmiebeeifen, bie mit abnehmbaren Wedeln oer?

feßeti fein müffeit. ®o es fiel) um größere Wefäße ()anbelt,
loerben bie Wertet feft aufgefeßraubt unb an paffeitber
Stelle eine als Seefei aitögebilbetc ©infteigeüfftiuttg oor?
gefeben. «Sollte man für «ebälter, bie unter «Saffcrbrucf
fteß'en fallen, aud) folcl)e .Haften mäßlen, fo mürbe man
yt enormen greifen gelangen, fotooßl megeit ber großen
erforberlicßen «lecßftärfe, als and) luegett ber größern
Sdjmierigfeit bicljter «erbinbttngen ait ben ©den. «tan
greift bat)er in folcßen fällen yt Honftruftionen oon

yjliitbrifcßer gönn, yt ben fogettannfett «oilern, benn

naeß ben Seiiren ber-«lafßetitatif bietet biefe beut innertt
Srucf ben größten «Biberftanb. Ser AuSfüßrutigSart
nad) trifft man hier Honftruftionen mit 2 feften «oben,
einem feften unb einem abfd)raubbaren «oben ober mit
yoei feften «oben unb einem .fpaitblocß.

«ei ber erften Ausführung genießt man yoar ben

«orteil grünblic()fter Sicßtigfeit; fie fd)ließt aber jebe

Weiniguitg beS ßniierit auS, loelcße unter allen lliitffciti?
ben jeitroeilig uotmenbig mirb, menu baS «Baffer yt
Wenußyoecfen aufgefpeießert merben foil) gitibef ber

«oiler eine liegenbe Attorbttuitg, fo erßält er yoei nad)

außen gemölbte «oben: bei fteßenber Attorbrtung mirb
ber untere «oben nad) innen gemölbt. Sie yoeite AitS?

füßrungSart erleichtert eine grünblicße Reinigung natürlich
ungemein, bietet aber bei ben großen SicßtungSfläcßeii
unb bent ftets fcßmanfeitben Srucf für eine ytoerläffige
Sicßthaltung nur menig Warantie. Sie britte Art oer?

einigt getoifferntaßeit bie «orteilè ber beibeit anbertt in
fieß.' Sie hat yoei fefte, ttaeß außen gemölbte «oben,
oon betten ber eine mit einem runben ober ooaleut

.Öanbtocß öerfeßen ift. Auel) bei fteßenben «oilern läßt fiel)

ein fotcßeS .gmnblocß bequem im «oitevmantel anbringen.
Sie Anfcßlüffe ber «orratSbeßälter ait bie zugehörigen

«oßrleitungeti merben bitrcß eiugcfcßiueißte ©emiitbeiiutffen
oon entfpreeßenber licßter äßeite gebilbet; ab unb yi oer?

menbet man attcß aufgenietete Wemiubeflanfcßeit.
«tancßinal trifft man hierbei bie yt oermerfenbe;'

Anorbnuitg, baß man bas Haltmaffer iticßt am «oiler
anfcßließt, fonbettt eS bireft in ben Hoffei ober in bie

Wücfleitung einführt, ßu penoerfeit ift eine foleße Aus?
füßruitg aus folgettbent Writitb : Surcß bie bei ber «ad)
fülluitg ßeroOrgcrufene plößlicße Abfüßluttg ber in ber
«äße ber Anfcßlußftelle liegenbeit Heffeftoatibung treten
im ©ttßeifen Spannungen oon folcßer Stärf'e auf, baß
bas fpröbe «later tat ißneit feinen genttgenbeit «Biberffaitb
mehr teiften faittt unb jerfpringt. Alfo ftetS bas Halt?
metffer bireft ait ben «oiler anfcßließen. (Scßlttß folgt).

Uerbandswesen.
Hantonal öiittöitcrifci)cr äöagncrmeifter «crbiutö.

ßu ber fonftituierenbên Weneraloerfainntlung pom Sonn?
tag beu 10. ÜRarj batten fiel) im .Ijotel Stern in ©ßur
attS allen Salfcßafteit bie «ßag'ttertiteiffer bcS HaittonS
©rattbüttben eingefuitben. Sie ©rüitbung eines fantoual?
bünbiterifcßeit «Bagtternieifter=«erbattbeS oottt 10. gebruar
1018 mürbe einfiinintig ratifiziert, bie oom fantonalen
Wernerbe=Sefretariat ausgearbeiteten Statuten genehmigt
unb ber «orftaub beftellt aus ben .sperren ß. )){. Wa'prej,
ßuoy als «räfibent: ßaf. HreiS, Santgbe'n, als Haffier;
A. «ieler, «oitabuy als Aftuar, unb als «eifißer ß.
SBielaitb, Wßttr ; Sttj. .spentiiti, ©ßunoalben; griß «ofeß,
ßlany ttitb Sß. ©aftelberg, «faiettfelb. Sämtlicße an?
roefettbett ÜBagitermeifter ertlärteu fofort uulerfcßriftlicß
ißren «eitritt yiut neu gegrünbeten «erbanbe. gür bie
abmefeubeit Söagnertneifter mirb eine griff bis 30. ßutii
1018 ytm «eitritt oßtte ©intrittSgelb gefeßt, ttaeß biefent
Scrutin mirb ein ©intrittSgelb erhoben, ßur AttSarbei?
fung eines «reistarifes mirb bett SalfcßaftS Seftionen,
in «erbiitbiutg mit ben ©in,ylmitgliebern, griff gefeßt
bis juin 21. April 1018, ait melcßent Sage fobann bie;
ßufatnmenfteltung beS «reiStarifeS iit einer «erfamm?
luttg in Sßttfis oorgettomntett merbeit mirb; ber fiebert?
gliebrige «orftanb aiittef als fogenanttte Sariffotniniffton
unb uitnntt bie Anträge ber Salfd)aftsfeftioneit juv «er?
arbeitung entgegen. Über bas int SDurfe liegenbe fan?
tonaübünbiierifcße SeßrlingSgefeß referierte fttrj ber eben?
falls jttr «erfaiitmlung anroefeitbe faittonale Wetoerbe?
fefretär.

Uerscbiedenes.

t •poljßäiiöler «felcfjior Adjcrutomt in Sttrfcc
(lütjem) ift 00 ßaßre alt, gefforbeit.

f Spciiglcrtitciftcr SÜlatlj. Sfteßl iit Sttjcrit ffarb
ant 12. «Järj im Alter oon 60 ßaßreu.
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Betrieben und i» Badeanstalten, wo.viel Damps zur
Verfügung stellt.

Bei direkter Wassererwärmung im Kessel niust man
bei Anlagen van einigermaßen Ausdehnung stets zu einer
Aufspeicherung einer hinreichende» Wassermenge greisen.
Für die Ausbildung der Behälter stehen 2 Möglichkeiten
vffen, je nachdem sich die Behälter unter Wasserdruck
befinden fallen ader nicht. Bei druckfreien Aufspeicheruugs-
gefäße» wählt man allgemein einfache viereckige Kästen
aus Schmiedeeisen, die mit abnehmbaren Deckeln ver-
sehen sein müssen. Wv es sich um größere Gefäße handelt,
werden die Deckel fest ausgeschraubt und an passender
Stelle eine als Deckel ausgebildete Einsteigeöffnung vor
gesehen. Wollte man für Behälter, die unter Wasserdruck
stehen sollen, auch solche Kasten wähle», so würde man
zu enorme» Preisen gelangen, sowohl wegen der großen
erforderlichen Blechstärke, als auch wegen der größern
Schwierigkeit dichter Verbindungen an den Ecken. Man
greift daher in solchen Fällen zu Konstruktionen von
zylindrischer Form, zu den sogenannten Boiler», denn

nach den Lehren der-Mathematik bietet diese dem innern
Druck den größten Widerstand. Der Ausführungsart
nach trifft man hier Konstruktionen mit 2 festen Böden,
einem festen und einem abschraubbaren Boden oder mit
zwei festen Böden und einem Handloch.

Bei der ersten Ausführung genießt man zwar den

Porteil gründlichster Dichtigkeit: sie schließt aber jede

Reinigung des Innern aus, welche unter allen Umstän-
den zeitweilig notwendig wird, wenn das Wasser zu

Genußzwecken aufgespeichert werden sold Findet der

Boiler eine liegende Anordnung, so erhält er zwei nach

außen gewölbte Böden : bei stehender Anordnung wird
der untere Boden nach innen gewölbt. Die zweite Aus-

führungsart erleichtert eine gründliche Reinigung natürlich
ungemêin, bietet aber bei den großen Dichtuugsflächen
und dem stets schwankenden Druck für eine zuverlässige

Dichthaltung nur wenig Garantie. Die dritte Art ver-
einigt gewissermaßen die Vorteile der beiden andern in

sich/ Sie hat zwei feste, nach außen gewölbte Böden,
von denen der eine mit einem runden oder ovalen,

Handloch versehen ist. Auch bei stehenden Boilern läßt sich

ein solches Handloch bequem im Boilermantel anbringen.
Die Anschlüsse der Vorratsbehälter an die zugehörigen

Rohrleitungen werden durch eingeschweißte Geivindemussen

von entsprechender lichter Weite gebildet: ab und zu ver-
wendet man auch aüsgenietete Gewindeflanschen.

Manchmal trifft man hierbei die zu verwerfende
Anordnung, daß man das Kaltwasser nicht am Boiler
anschließt, sondern es direkt in den Kessel oder in die

Rückleitung einführt. Zu verwerfen ist eine solche Aus-
führung aus folgendem Grund: Durch die bei der Nach-
füllnng hervorgerufene plötzliche Abkühlung der i» der
Reihe der Anschlußstelle liegenden Kesselivandung treten
im Gußeise» Spannungen von solcher Stärke auf, daß
das spröde Material ihnen keine» genügende» Widerstand
mehr leisten kann »nd zerspringt. Also stets das Kalt-
wasser direkt an den Boiler anschließen. (Schluß folgt).

velbaiKkMîen.
Kantonal biindnerischer Wagnermcistcr - Verbund.

Zu der konstituierenden Generalversammlung vom Sonn-
tag den 10. März hatten sich in, Hotel Stern in Chur
aus allei. Tälschaften die Wagnermeister des Kantons
Graubttnden eingefunde». Die Gründung eines kantonal-
bünduerischen Wagnermeister-Verbandes vom Kl. Februar
1013 wurde einstimmig ratifiziert, die vom kantonalen
Gewerbe-Sekretariat ausgearbeitete» Statuten genehmigt
und der Vorstand bestellt aus den Herren I. R. Cäprez,
Zuoz, als Präsident: Jak. Kreis, Samaden, als Kassier;
A. Vieler, Bonaduz, als Aktuar, und als Beisitzer I.
Wieland, Chur; Luz. Hemmi, Churwalden; Fritz Bosch,
Jlanz, und Th. Castelberg, Maienfeld. Sämtliche an-
niesenden Wagnermeister erklärten sofort unterschristlich
ihren Beitritt zum neu gegründete» Verbände. Für die
abwesenden Wagnermeister wird eine Frist bis 30. Juni
1013 zum Beitritt ohne Eintrittsgeld gesetzt, nach diesem
-rermin wird ein Eintrittsgeld erhoben. Zur Ausarbei-
tung eines Preistarifes wird den Talschafts-Sektionen,
in Verbindung mit den Einzelmitgliedern, Frist gesetzt
bis zum 21. April 1013, an welchem Tage sodann die
Zusammenstellung des Preistarifes in einer Versainm-
lung in Thusis vorgenommen werden wird; der sieben-
gliedrige Vorstand amtet als sogenannte Tarifkommission
und nimmt die Anträge Per Talschaftssektionen zur Ver-
arbeitung entgegen. Über das im Wurfe liegende käu-
tonal-bündnerische Lehrlingsgesetz referierte kurz der eben-
falls zur Versamnilung anwesende kantonale Gewerbes
fekretär.

bmcdieaenez.
ch Holzhändler Melchior Achermann in Sursee

l Luzern) ist 00 Jahre all, gestorben.

P Spenglcrineister Math. Stiehl in Luzcrn starb
am 12. März im Alter von 00 Jahren.
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